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L iebe Lese-
rinnen und 
Leser, liebe 

Gläubige,
jedes Jahr erklingt 

am Weihnachtstag wie-
der das festliche Lied: 

„Nun freut euch, ihr Christen, 
singet Jubellieder und kommet, o 
kommet nach Betlehem. Christus, 
der Heiland stieg zu uns hernieder. 
Kommt, lasset uns anbeten den Kö-
nig, den Herrn.“ (Gotteslob 241). Ha-
ben Sie sich diese erste Strophe des 
Liedes jemals genauer angesehen?  
Joseph Hermann Mohr hat es vom 
lateinischen Original mit dem Titel 
„Adeste Fideles“ von John Francis 
Wade aus dem Jahr 1751 übersetzt. 
Der lateinische Titel enthält die Auf-
forderung „kommt her“ (adeste) ihr 
„Gläubigen“ (fi deles). Die Christen 
sind also eingeladen, gläubig herbei-
zukommen und sich über die Geburt 
des Kindes zu freuen und zu singen. 
Aber können wir jubeln und singen, 
nach dem, was in den vergangenen 
eineinhalb Jahren geschehen ist?  
Viele von uns haben in der Pandemie 
viel Leid gesehen und erlebt – oft 
auch im nahen Umfeld und am ei-
genen Leib. Der Alltag wurde immer 
wieder auf den Kopf gestellt und wir 
haben Grenzen erfahren und Dinge 
erlebt, die uns zuvor nicht bekannt 
waren. Ich meine: Gerade deshalb 
haben wir Grund zur Freude! 
Damals erhielten die Hirten die 
Aufforderung: „kommet, o kom-
met nach Betlehem“. Es waren Hir-
ten, die nachts auf den Feldern die 
Schafe bewachten, sich außerhalb 
der Stadtmauern Kälte und Gefahr 
aussetzten, um zu überleben. Doch 
sie gingen, als sie hörten: „Chris-
tus der Heiland stieg zu uns hernie-
der“. Unwiderrufl ich, so glauben wir 
Christen, hat Gott in Jesus von Na-
zareth menschliche Wirklichkeit an-
genommen. Gott hat sich voll Lie-
be den Menschen zugewandt, weil 
er ihr Heil will. Und er ist dabei auf 
dem kleinen, dem leisen Weg ge-
kommen, über die Außenseiter und 
nicht über die Großen und Mächti-
gen – um ganz nah bei seinem Volk 
sein zu können. 
Christus, der Heiland, der König 
und Herr von allem und allen wur-
de einer von uns. Er ist der verhei-
ßene „Immanuel“, der Gott mit uns. 
Und er kommt selbst nicht mächtig, 

nicht herrscherlich, sondern klein 
und zärtlich und verwundbar. Auf 
dass es uns Menschen leichter falle, 
ihn anzunehmen – und ihn uns ans 
Herz legen zu lassen. Seither glau-
ben Christen, dass Gott in Jesus da 
ist und da bleibt – und dass wir ge-
rade mit all unseren Sorgen, unserer 
Angst, unserem Leid zu Ihm kom-
men können. 
Die Hirten kamen und standen da-
mals vor der Krippe, vor dem klei-
nen, unschuldigen Kind. Sie standen 
und beteten es an. Wie kann man 
sich eine solche Anbetung vorstel-
len? Vermutlich war sie schlichter 
als wir meinen, da unsere Vorstel-
lungskraft inzwischen durch eine 
solche Fülle von bildlichen Krippen-
darstellungen geprägt ist. Vielleicht 
haben die Hirten das Kind einfach 
nur angesehen – und haben sich 
ansehen lassen. In aller Stille. Und 
vielleicht waren sie auch voll Stau-
nen und Verwunderung, vielleicht 
auch voll Freude. Und vermutlich 
haben sie auch mit seiner Mutter 
und Joseph, seinem Ziehvater, ge-
sprochen. Und womöglich haben sie 
darin auch gespürt, was das für be-
sondere Menschen sind, in ihrer Ar-
mut und Schlichtheit dennoch von 
so großer Tiefe und innerer Schön-
heit. 
Ich lade Sie an diesem Weihnachts-
fest ein, genau wie die Hirten vor 
den Herrn zu treten, der ein klei-
nes Baby wurde – und ihn einfach 
anzuschauen – und sich anschau-
en zu lassen. Bringen Sie ihm ihre 
Ängste, Sorgen und Nöte, aber auch 
Dank und Freude über Gottes Nähe. 
Der Herr wurde nicht nur vor 2000 
Jahren Mensch, lebte und kehrte in 
den Himmel zurück, sondern er hat 
die menschliche Wirklichkeit unwi-
derrufl ich angenommen. Er ist im-
mer noch Mensch, ist immer noch 
der Immanuel – der Gott mit uns – 
in jeder Not und in jeder Freude. Da-
rauf dürfen wir Vertrauen. 
Möge der Immanuel Sie segnen und 
alle, die Ihnen am Herzen liegen. 

Frohe Weihnachten wünscht Ihnen 

Bischof Dr. Stefan Oster SDB
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